
Die Adventszeit soll die besinnlichste
Zeit des Jahres sein. Doch für viele be-
deutet sie vor allem eins: Hektik - Be-
sorgen von Last-Minute-Geschenken,
Vorbereitungen für das Weihnachtses-
sen und die Beschäftigung mit der
Frage, ob alles gut geht und ob sich
alle am Familientisch vertragen.

Die erste Phase der Adventszeit ist ge-
prägt von Euphorie. Weihnachten
klingt nach tanzenden Schneeflocken,
weissen Landschaften, leuchtenden
Tannenbäumen und Harmonie am Ka-
minfeuer. Nur, dass diese Weihnachts-
romantik eintritt, ist etwa so
wahrscheinlich wie ein Besuch des
echten Weihnachtsmanns. Wenn man
in den Einkaufsfenstern am Ende des
Sommers durch die Regale geht, fin-
det man bereits eine grosse Auswahl
an Ideen für Weihnachten und jede
Form von Süssigkeiten, um sich recht-
zeitig einen Trainingspuffer zu erarbei-
ten.

Der erste Advent kommt, wie jedes
Jahr, in der Regel völlig überraschend.
Wer kann schon ahnen, dass am 24.
Dezember Heiligabend ist? Der Druck
wächst. Wie jedes Jahr hat man keine

Ahnung, was man den Eltern, dem
Ehepartner oder dem Postboten
schenken soll. Etwas Kreatives wäre
toll. Um weihnachtsmüde Gehirnzel-
len anzutreiben, macht man einen Ab-
stecher auf den Weihnachtsmarkt und
der erste Glühwein hilft, nicht zu ver-
zagen. Spätestens dann, wenn das
dritte Lichtlein brennt, kommt die
heisse Phase: Es stapelt sich die Arbeit
im Büro. Weihnachtsfeiern reihen sich
aneinander, und statt tanzender
Schneeflocken platschen dicke Regen-
tropfen gegen die Scheibe. Von we-
gen besinnliche Weihnachtszeit. Stress
statt Harmonie. Gesund kann das
nicht sein. Jedes Mal schwört man
sich: Nächstes Jahr fange ich viel frü-
her an.

Endlich ist dann Heiligabend. Der Tag,
auf den wir uns so lange vorbereitet
haben, ist da. Wir kommen ins Ziel.
Jetzt beginnt endlich der angenehme
Teil. Wir können uns entspannen.

Ich wünsche Ihnen wenig Weihnachts-
stress und viele besinnliche Stunden
für Sie und Ihre Lieben.

Gemeindepräsident Hector Herzig

Top of Baselland

Langenbrugger & Bärenwiler

Dorfzytig

Informationen aus Ihrer Gemeinde | 37. Ausgabe Dezember 2017 | erscheint vierteljährlich

Gemeindeverwaltung
4438 Langenbruck
Tel. 062 390 11 37
Fax 062 390 19 69
Gratis Tel. 0800 80 44 38

Öffnungszeiten:
Mo. 08.15 – 11.45 Uhr
Di. ganzer Tag geschlossen
Mi. bis Fr. 08.15 – 11.45 Uhr,
Do. 16.00 – 18.30 Uhr

Homepage: www.langenbruck.ch
Mail: gemeinde@langenbruck.ch

Liebe Leserinnen,
liebe Leser
Kaum hat man sich an das Schreiben
der Jahreszahl 2017 so richtig ge-
wöhnt, steht schon ein neues Jahr vor
der Tür. 2018 wird es in der Verwal-
tung einen Umbruch geben. Im Früh-
jahr wird die Stelle der neuen
Gemeindeverwalterin oder des neuen
Gemeindeverwalters mit Stellenantritt
per 1. November 2018 öffentlich aus-
geschrieben.

Ende Jahr wird an der Gemeindever-
sammlung immer das Budget für das
nächste Jahr präsentiert. Lesen Sie
dazu die Bemerkungen des Finanz-
chefs auf Seite 3.

Ich wünsche Ihnen jetzt schon frohe
Festtage und einen guten Rutsch ins
Neue Jahr.

Mit herzlichen Grüssen
Christian Burkhardt
Redaktionsleitung

Und nicht vergessen! Am Drei Königs-
tag, Samstag, 6. Januar 2018, findet
der traditionelle Neujahrsapéro statt.
Bitte merken Sie sich das Datum schon
jetzt vor!!

Adventszeit – besinnliche Zeit?
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Neues Mitglied der Sozialhilfebehörde

Philippe Haller ist bei der Ersatzwahl
vom 27. November 2017 bei einem
absoluten Mehr von 102 Stimmen mit
186 Stimmen in die Sozialhilfebehörde
gewählt worden. Der Gemeinderat
gratuliert ihm zu dieser Wahl. Herr
Haller wird Kurse über die die Anwen-
dung der Sozialhilfe und über die
rechtliche Basiswissen besuchen.

Ersatzwahl in den
Gemeinderat vom

26.11.2017

Bei einem absolutes Mehr von 149
Stimmen haben Stimmen erhalten:
Anita Carollo 107 Stimmen, Olivia
Roth 82 Stimmen, Stefan Aeschli-
mann 99 Stimmen, Andere 8 Stim-
men. Da alle Kandidaten das absolute
Mehr nicht erreicht haben, findet so-
mit eine Nachwahl statt. Gemäss un-
serer Gemeindeordnung ist die stille
Wahl zulässig. Bis am 04.12.17 sind
aber mehr als ein Wahlvorschlag ein-
getroffen. Somit gibt es keine stille
Wahl und die Urnenwahl findet am
04.03.18 statt. Sämtliche stimmbe-
rechtigten Personen sind wählbar. Die-
jenige Person ist dann gewählt, die
am meisten Stimmen hat (Relatives
Mehr).

Die Verwaltung bietet wiederum die
Möglichkeit an, zu den Wahlunterla-
gen einen Flyer mit der Vorstellung
der Kandidatinnen und Kandidaten
beizulegen. Die Texte und Fotos müs-
sen bis Ende Januar 2018 auf der Ver-
waltung sein.

Anita Carollo Olivia Roth Stefan Aeschlimann



Der Voranschlag 2018 wird wie-

derum durch die weiter steigen-

den Ausgaben beim Gesundheits-

und Sozialhilfewesen beeinflusst.

Es wird mit einem Ausgabenüber-

schuss von CHF 69‘111.00 (Vorjahr

CHF 90‘453.00) gerechnet.

Bemerkungen
zum Budgetprozess
1. Wie jedes Jahr verschickt das Statis-
tische Amt Baselland die Einschätzun-
gen betreffend den zu erwartenden
Steuereinnahmen der Gemeinde. Die-
se liegen nochmals leicht höher, als
die Prognose im 2017. Gleichzeitig
wurden wir darüber informiert, wel-
chen Betrag wir aus dem Finanzaus-
gleichsfonds* im 2018 erwarten
dürfen. Dieser wird ebenfalls leicht hö-
her ausfallen als im 2017 wegen den
höheren Steuereinnahmen im ganzen
Kanton.

*Zur Abfederung der Abschaffung der
Zusatzbeiträge erhalten ländliche Ge-
meinden eine zusätzliche Lastenabgel-
tung bei den geografisch bedingten
Mehrkosten in der Bildung.

2. Der Gemeinderat hat aufgrund sei-
ner Finanzanalyse sämtliche Ausgabe-
posten, die er beeinflussen kann (ca.
15% des Budgets), durchleuchtet und
auf das Notwendigste reduziert. Den
finanziellen Gestaltungsmöglichkeiten
des Gemeinderates sind enge Grenzen
gesetzt. 85% des Gemeindebudgets
sind gebundene Ausgaben. Also Aus-
gaben, die der Gemeinderat nicht be-
einflussen kann, weil sie, in der Regel
per Gesetz, verordnet sind. Dies be-
trifft z.B. die Schule und die Gesund-

heits- und Sozialkosten, um hier nur
die drei grössten Ausgabeposten zu
nennen.3. Der Gemeinderat nahm zur
Kenntnis, dass die Steuereinnahmen in
Langenbruck im 2017 nochmals ge-
stiegen sind und auch im 2018 dürfen
wir mit etwas höheren Einnahmen
rechnen. Das zeigt, dass es der Wirt-
schaft in unserer Region gut geht.

4. Die Sozialkosten können nur schwer
budgetiert werden, weil sie nicht vor-
aussehbar resp. planbar sind. Für 2018
rechnen wir allerdings mit einem stag-
nierenden Betrag auf hohem Niveau.
Da die Kosten auf einem hohen Ni-
veau verbleiben werden, hofft der Ge-
meinderat sehr, dass die Gemeinde-
initiative zur fairen Verteilung der So-
zialhilfekosten unter den Gemeinden
Erfolg haben wird.

Zum Budget
1. Im nächsten Jahr sind Ausgaben in
der Höhe von CHF 4‘426‘155.00 (Vor-
jahr CHF 4‘360‘000.00 geplant. Dem
stehen Einnahmen in der Höhe von
CHF 4‘357‘044.00 (Vorjahr CHF
4‘273‘185.00) gegenüber. Daraus re-
sultiert ein Ausgabeüberschuss von
CHF 69‘111.00.

2. Trotz dem negativen Budget und
steigenden Kosten empfiehlt der Ge-
meinderat, den Steuerfuss unverän-
dert bei 54% zu belassen.

3. Die Kurzfassung unseres Budget
2018 wurde zusammen mit der Einla-

dung für die EGV verschickt. Alle
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger
haben nach Terminvereinbarung zu-
sätzlich die Möglichkeit zur Einsicht-
nahme des Originalvorschlags auf der
Gemeindeverwaltung zusammen mit
Christian Burkhardt und/oder Hector
Herzig. Sie können die Dokumente
auch auf der Gemeinde-Homepage
einsehen und falls gewünscht auch
ausdrucken.

Steuerfüsse, Gebühren
und Feuerwehrersatz-
abgabe für 2018
Steuerfuss für natürliche Personen
54% der Staatssteuer

Ertragssteuer juristische Personen
4,5% des Ertrags

Kapitalsteuer juristische Personen
2,75% des Kapitals

Wasserzins
CHF 2.70 + MwSt. pro m3

Jährliche Grundgebühr pro Haushalt
CHF 145.00 + MwSt.

Jährliche Wasserzählermiete
CHF 35.00 + MwSt.

Abwassergebühren
CHF 2.45 + MwSt. pro m3

Kehrichtmarke 35-Liter-Sack
CHF 2.50

Plastik-Sammelsack
CHF 2.20

Hundegebühr für den ersten Hund
CHF 120.00

Hundegebühr für weitere Hunde
CHF 120.00 je Hund

1 Hofhund
Gratis

Feuerwehrersatzabgabe
0.60% vom steuerbaren Einkommen

Hector Herzig
Gemeindepräsident und Finanzchef
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Liebe Leserinnen
und Leser
Das Schuljahr ist schon bald in der
Halbzeit angekommen. Wir möchten
Ihnen gerne unsere vier Klassenteams
vorstellen.

Neben schon vertrauten Gesichtern im
Team konnten wir mit Angelika Speri-
sen aus Waldenburg, Nadja Jäggi aus
Mümliswil und Rita Krieger aus Liestal
drei neue Lehrerinnen willkommen
heissen. Bereits während des Schuljah-
res haben die beiden Sozialpädago-
ginnen Andrea Effenberg und Anja
Malzanini das Team ergänzt.

Irene Imolesi Schürch, die seit zwei
Jahren als Schulische Heilpädagogin
in Langenbruck arbeitet, hat ihre Ar-
beit als Schulleiterin aufgenommen.
Im Sekretariat wird sie neu von Jutta
Knieper unterstützt.

Jutta Knieper, SekretariatIrene Imolesi Schürch, Schulleitung

Klassenteam Kindergarten
Ursula Borer
(Teilpensum, Heilpädagogik),
Maja Bröckelmann
(Klassenlehrerin)
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Klassenteam 1.-2. Klasse
v.l.n.r.
Rita Krieger (Heilpädagogik),
Anja Malzanini (Sozialpädagogik),
Rahel Haenle (Teilpensum),
Angelika Sperisen (Klassenlehrerin)

Klassenteam 5.-6. Klasse
v.l.n.r.
Nadja Jäggi (Französisch),
Regina Stegmüller (Textiles Gestalten)
Jutta Knieper (ITC),
Irene Imolesie Schürch (Heilpädagogik),
Véronique Imhof (Klassenlehrerin),
Cornelia Coolen (Englisch, DaZ)

Klassenteam 3.-4. Klasse
v.l.n.r.
Nadja Jäggi (Teilpensum, Französisch,
Heilpädagogik),
Andrea Effenberg (Sozialpädagogik),
Regina Stegmüller (Werken, Textiles
Werken),
Andrea Buser (Klassenlehrerin)



Langenbruck «Top of Baselbiet» höch-
ster Kurort, bekannt durch seine un-
zähligen Wanderwege, dem flitzigen
Sorlarbob, dem schwindelerregenden
Seilpark, der entspannenden Kneipp-
anlage und dem Kulturpark Kloster
Schöntal ist um eine weitere Attrak-
tion reicher.

Im Rahmen der Kantonsstrassensanie-
rung war nicht der Kanton, sondern
die engagierte Langenbrucker Behör-
den, die Grünes Licht für den Bau ei-
ner neuartigen Elektroladestation
gaben.

Während man sich den unzähligen At-
traktionen frönt, lässt sich neben dem
Elektrofahrzeug neu auch das E-Bike
wie auch das E-Kleinfahrzeug bequem
laden.

Die leistungsfähige 2*22kW Ladestati-
on für Elektrofahrzeuge lässt sich ein-
fach mit einem APP (QR-Code Leser)

aktivieren, während die E-Biker mit ih-
ren mitgebrachten Ladegeräten an der
eigens geschaffenen Parkfläche für
Kleinfahrzeuge seine Akkus laden. Da
haben’s die Fahrer von typischen
Kleinfahrzeugen wie Twizy und Twike
schon einfacher. An kleinen Steckdo-
senblock wird das Laden zum Kinder-
spiel. Hier steht erneuerbare Energie
von der EBL Gratis zur Verfügung
(Stromprodukt: EBL STANDARD mit
100% Wasserkraft).

Die EBL ist überzeugt, dass die Elektro-
mobilität eine vielversprechende
Stossrichtung zu einer umfassenden
Nachhaltigkeit im Energie- und Ver-
kehrsbereich ist. Mit der gefassten
E-Mobility Strategie soll der Weg zur
emissionslosen Mobilität stark geför-
dert werden. Das breitabgestützte
Programm zum Bau von weiteren La-
destationen zeigt seine Wirkung. Die
Eröffnung von weiteren E-Tankstellen

im EBL Netzgebiet wird nicht lange
auf sich warten lassen.

Details zur neuartigen
Ladestation:
• Im beliebten Ausflugsort realisiert

die EBL in Zusammenarbeit mit der
Gemeinde eine neuartige Ladezone
für E-Fahrzeuge, E-Bikes und
E-Kleinfahrzeuge.

• Abhängig vom Fahrzeugmodell
können E-Fahrzeuge innert 1 bis 6
Stunden an der leistungsfähigen
Ladestation (2*22kW) aufgeladen
werden (Renault ZOE: 1h; OPEL am-
pera e: 3h; VW e-Golf: 6h).

• Für E-Bikes und E-Kleinfahrzeuge
(Twizy, Twike etc.) steht eine beson-
dere Parkfläche mit Steckdosenblock
(2*T13) zur Verfügung.
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Elektromobilität
hält Einzug im Baselbieter Kurort



• Die Grün/Gelb-markierten Parkflä-
chen sind den E-Mobilisten wäh-
rend der Ladezeit vorenthalten
(aufgrund der Witterungsverhältnis-
se kann die finale Bodenmarkierung
erst im Frühjahr 2018 fertiggestellt
werden).

• Die Aktivierung der Ladestation
kann einfach mit jedem Smartpho-
ne vorgenommen werden. Hierfür
wird nur ein APP als QR-Code-Leser
benötigt (z.B. „scan“). In der Einfüh-
rungsphase stellt die EBL die erneu-
erbare Energie unentgeltlich zur
Verfügung.

• Das Aufladen der E-Fahrzeuge
nimmt der E-Fahrer mit seinem
eigenen Ladekabel vor. Die Biker
benötigen ihr individuelles Netzla-
degerät.

Die drei Parkfelder sind ausschliesslich
den E-Mobilisten während dem Lade-
vorgang vorenthalten. Die EBL be-
dankt sich freundlich bei der fort-
schrittlichen Gemeindebehörde und
freut sich mit ihr an der neuen Attrak-
tion am beliebten Ausflugsort.

Weitere Informationen zum Engage-
ment der EBL finden Sie unter
www.ebl-mobility.ch
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Mit der dritten Aufführung des

Theaterstücks «Das isch Näbesach»

ging der diesjährige Heimatabend

des Bergbauernvereins Langen-

bruck am Sonntagnachmittag zu

Ende.

Zum Auftakt an der Samstagabend-
aufführung sangen die Gebrüder Da-
niel und Stefan Eschbach ihre Lieder.
Die beiden Brüder aus Diegten um-
rahmten den Abend vor und während
der Pause. Am Sonntag erfreute das
Chinderchörli Bölchenflue aus Langen-
bruck die Besucher. Jung und Alt kam
an den Aufführungen in den Genuss
eines tollen Theaterstücks und
schönen, fröhlichen Jodelgesängen.

Wie in den letzten Jahren führte Hans-
ruedi Blaser die Regie für das flotte,
amüsante Lustspiel «Das isch Näbe-
sach» von Fritz Klein. Der Dreiakter
war gefüllt mit lustigen Momenten
und vielen gelungenen Wortspielerei-
en. Dass die Theatergruppe bereits seit
längerem miteinander spielt, war sehr
gut spürbar. Gegenseitig spornten sie
sich zu Höchstleistungen an.

Im Stück ging es um die Familie Schaf-
fer, welche mit ihrer Tochter Melanie
einen Express- Schuh- und Schlüssel-
service führt. Bruno Blaser und Denise
Probst spielten das Ehepaar und Mari-
na Singer ihre Tochter. Der Vater hat
sich bereits immer wieder mit den ver-

schiedensten Geschäftsideen verrannt.
Genau wegen eines solchen Einfalls
sollte er für drei Tage ins Gefängnis.
Dass er auch noch 3’000 Franken in ei-
nem Nachtlokal verjubelt hat, durfte
er seiner Frau nicht im Detail erklären.

Sein bester Freund Pfiffiger, gespielt
von Markus Kunz, konnte ihm in die-
sem delikaten Fall auch nicht weiter
helfen. Die Notlüge, er habe das Geld
seinem Freund Max Haller (gespielt
vom Präsident Thomas Portmann) ge-
liehen, damit sein angeblicher Sohn
studieren kann, endete natürlich in ei-
nem Fiasko. Besonders, da die Frau
von Max sehr resolut ist und ihren
Mann total unter ihrer Kontrolle hat.
Eva Haller, gespielt von Silvia Kamber,
war dann auch Namensgeberin des Ti-
tels. Sie fand die ganzen Angelegen-
heiten, welche sich nicht um sie
drehten, nämlich nebensächlich. Dass
aber eben diese einen unehelichen
Sohn hat, liess das Ende des Stückes
an komischen Zuständen sozusagen
überschäumen. So kam es, wie es
kommen musste. Der Angestellte des
Hauses, Stefan (Michi Gisin), stellt sich
als unehelicher Sohn von Frau Haller
heraus und der Onkel (Bernhard Bau-
mann) von Bruno Schaffer als Vater.
Einzig der gute Freund Pfiffiger und
die Zeitungsfrau (Corinne Probst)
konnten dem Ende der Geschichte
nichts Gutes abgewinnen.

Marie-Louise Hartmann
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Ein buntgemischter Anlass
in Langenbruck
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Vor Kurzem hat Apple ein neues

iPhone präsentiert: Das «iPhone X»

ist ein technisches Wunderwerk

mit Superbildschirm, schnellstem

Prozessor aller Zeiten und Ge-

sichtserkennung. Trotzdem löst es

das grösste Problem nicht, das wir

mit Handy, Computer und Co. ha-

ben: Wir brauchen alle längst Ent-

lastung vom Digitalen. Wir sind

digital erschöpft und müssen ler-

nen, uns von der ständigen, digi-

talen Verfügbarkeit abzugrenzen.

Doch das ist gar nicht so einfach.

Kennen Sie das? Lieber Matthias, wo-
möglich wurde mein E-Mail in einen
Spam-Filter aussortiert… Stimmt. Da
war doch was. Vor zwei Tagen hat er
mir eine E-Mail geschrieben. Zwei Tage
und etwa 300 E-Mails später erinnere
ich mich daran, dass ich das Mail gele-
sen, aber nicht sofort beantwortet
habe. Vielleicht sass ich im Zug und
musste gerade aussteigen. Nein, jetzt
erinnere ich mich: Ich habe das Mail
im Gehen gelesen und zwar genau vor
dem Kunstmuseum. Ich nahm mir vor,
es im Büro zu beantworten, kam dann
aber nicht sofort dazu und dann habe
ich das Mail irgendwie aus den Augen
verloren. Das ist der Fluch der digita-
len Überflutung.

Kürzlich hat Apple ein neues iPhone
vorgestellt: Das iPhone X1 ist ein Su-
perlativ-Gerät, es soll die Geräteklasse
neu definieren (mindestens) und den
Umgang mit Smartphones revolutio-
nieren. Vor zehn Jahren ist Apple ge-
nau das gelungen: Das erste iPhone
hat den Mobiltelefonmarkt auf den
Kopf gestellt und unseren Umgang
mit Internet, E-Kommunikation und
sozialen Medien komplett verändert.
Dem iPhone X wird das nicht noch
einmal gelingen. Die Differenz zwi-
schen Hundert und Hundertzehn fühlt
sich nun mal viel kleiner an als die
zwischen Null und Zehn.

Wir Zauberlehrlinge
Apple ist immer davon ausgegangen,
dass verbesserte Technik die Welt ver-
ändern und das Leben selbst verbes-
sern kann. Ersteres ist eingetreten:
Apple (und viele andere Technologie-

firmen) haben definitiv die Welt verän-
dert. Aber haben sie auch unser Leben
verbessert? Natürlich, sagen Sie jetzt
vielleicht. So ein Smartphone schiesst
wunderbare Fotos, man kann überall
Musik hören und Bücher lesen und
erst noch mit seinen Freunden in Kon-
takt bleiben. Schon. Aber wir sind
auch immer und überall erreichbar, le-
sen zu jeder Tages- und Nachtzeit
E-Mails und Nachrichten auf sozialen
Netzwerken und hören eigentlich gar
nicht mehr auf zu arbeiten.

Und das wird zu einem immer grösse-
ren Problem. Denn das Einschalten ei-
nes Handys ist nicht schwer – das
Ausschalten des Handys dagegen sehr.
Und so erinnert unser Umgang mit
der digitalen Technik immer mehr an
den Zauberlehrling, wie ihn Goethe in
seinem gleichnamigen Gedicht be-
schreibt. Als der Zaubermeister aus
dem Haus geht, ruft der Lehrling die
Besen. Walle! walle! ruft er dem Besen
zu und der Besen holt Wasser. Doch
der Lehrling weiss nicht, wie er dem
Besen befehlen kann, wieder aufzuhö-
ren. Ein verruchter Besen / Der nicht
hören will! / Stock! der du gewesen, /
Steh doch wieder still! So wird aus
dem Walle! walle! Schnell ein Wehe!
wehe!

Die digitale Erschöpfung
An diesem Punkt sind wir auch im
Umgang mit der digitalen Technik an-
gelangt. Das E-Mail mag einmal eine
effiziente Kommunikationstechnik ge-
wesen sein – für uns alle sind die vie-
len Mails längst zur grossen Belastung
geworden. Soziale Netzwerke waren

einmal eine Bereicherung – heute sind
sie vor allem ein grosser Zeitfresser.
Immer neue Kollaborationstechniken
und -plattformen machen den Büroall-
tag nicht einfacher, sondern immer
komplizierter. Und vor allem dringt die
Arbeit über das Handy und die elek-
tronischen Dienste tief ins Privatleben
ein. Abschalten wird immer schwieri-
ger. Das Resultat ist digitale Erschöp-
fung. So diagnostiziert es Markus
Albers in seinem gleichnamigen Buch.

Eine digitale Erschöpfung, die im We-
sentlichen vier Gründe hat. Zunächst
hat die Digitalisierung nicht zu einer
Vereinfachung der Kommunikation
geführt, sondern zu ihrer explosions-
artigen Vervielfachung. Es wird immer
schwieriger, all die Kanäle und Nach-
richtenströme zu managen. Das Resul-
tat ist digitaler Stress: Man hechelt
ständig all den Kommunikationsströ-
men hinterher und versucht, nichts zu
verpassen.

Arbeit sickert
in die Freizeit
Der zweite Grund: Digitale Arbeitsmit-
tel ermöglichen es, sehr flexibel zu ar-
beiten. Die meisten Arbeitgeber haben
sich darauf aber noch nicht einge-
stellt, sondern pflegen immer noch
eine Anwesenheitskultur. Das Resultat
ist weniger eine Flexibilisierung der Ar-
beit, als eine massive Ausweitung der
Arbeitszeit. Das ist der Fluch der prote-
stantischen Arbeitsethik: Wer abends
um 22 Uhr noch E-Mails beantwortet,
gilt als besonders arbeitsam und fleis-
sig – in Wirklichkeit kann er bloss nicht
loslassen und vernachlässigt seine Fa-
milie.

Der dritte Grund: Digitale Kommuni-
kation ist zum ständigen Begleiter ge-
worden. Wir haben uns daran ge-
wöhnt, dass es ständig pingt und zirpt
– und natürlich schauen wir jedes Mal
nach, wer da gemailt oder gesimst
hat. Der ständige Wechsel zwischen
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Wochenkommentar

Unsere digitale Masslosigkeit



verschiedenen Aufgaben und Arbeiten
drückt auf die Produktivität. Die Men-
schen sind grundsätzlich nicht mul-
titaskingfähig. Das Hin- und Hersprin-
gen zwischen verschiedenen Tätigkei-
ten schadet der Konzentration. Pro-
duktiver wäre es, gezielt zwei- oder
dreimal am Tag E-Mails abzurufen und
dann auch gleich zu beantworten.

Der Tod der Langeweile
Der vierte Grund: Das alles führt dazu,
dass wir keine Mussestunden mehr
haben. Zum einen ganz konkret, weil
die Arbeitskommunikation und damit
die Arbeit immer mehr in die Freizeit
sickert. Zum anderen aber auch im ei-
gentlichen Sinn: Wir haben fast keine
Leerzeiten mehr. Selbst am Lichtsignal
bei Rot wird innert Sekunden das
Handy gezückt. Warten wird unerträg-
lich. Die Folge ist, dass wir keine Lan-
geweile mehr haben. Und das ist keine
gute Nachricht. Denn die Langeweile
ist das Tor zur Phantasie.

Das ist fatal. Immer mehr Menschen
haben dieses Gefühl, nie abschalten
zu können, nie im Jetzt zu sein,
schreibt Markus Albers in Digitale Er-
schöpfung. Wir leiden alle unter dem
Dauerfeuer der elektronischen Kom-
munikation und haben doch ständig
Angst, etwas zu verpassen. Doch das
einzige, was wir dabei verpassen, ist
das Jetzt, der Augenblick, die Realität.
Die wirkliche, nicht die digitale. Ge-
trieben von digitaler Kommunikation
verpassen wir die richtigen Begegnun-
gen. Denn aus einem geheimnisvollen
Grund haben die Maschinen immer
Priorität vor Menschen. Das ist nichts
Neues. Das war schon damals so, als
ich ein Junge war, wenn das an der
Wand montierte, schwarze Telefon in
die Gutenacht-Geschichte hinein
schellte. Mein Handy schellt nicht
mehr. Es vibriert im Hosensack. Und
manchmal vibriert es im Hosensack
auch dann, wenn da gar kein Handy
ist. Ich spüre Phantom-Kingeln.

Der Technik
den Meister zeigen
An all dem wird das iPhone X nichts
ändern. Denn es liegt nicht an der
Technik, es liegt daran, dass wir uns
der Technik unterwerfen. In Goethes
Zauberlehrling kommt am Schluss der
Hexenmeister heim. Herr, die Not ist
gross / Die ich rief die Geister / Werd
ich nun nicht los, ruft ihm der Zauber-
lehrling entgegen. Da sagt der Meister
gelassen: In die Ecke, / Besen! Besen! /
Seids gewesen. / Denn als Geister /
Ruft euch nur zu seinem Zwecke, / Erst
hervor der alte Meister.

Wenn es so einfach wäre. Wobei: Viel-
leicht ist es wirklich so einfach. Viel-
leicht müssen wir der Technik einfach
den Meister zeigen. Die Technik in ihre
Schranken weisen und sie nur zu un-
serem Zweck hervorrufen, ganz wie

der alte Meister. Es liegt nicht an der
Technik, es liegt an uns. Technik kann
dabei helfen, etwa die App Offtime,
mit der man die eigene Handy-Nut-
zung überwachen und begrenzen
kann. Auf das iPhone X freue ich mich
trotzdem. Auch das neuste iPhone
kann man ja abschalten. Oder?

Matthias Zehnder
mz@matthiaszehnder.ch

PS: Sie können den Wochenkommen-
tat von Matthias Zehnder kostenlos
abonnieren. Kostet nichts, bringt jede
Woche ein Mail mit dem Hinweis auf
den neuen Kommentar und einen
Buchtipp. (www.matthiaszehnder.ch)
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Quelle
VGLMarkus Albers: Digitale Erschöp-
fung. Wie wir die Kontrolle über unser
Leben wiedergewinnen.
Hanser, 288 Seiten, 31.50 Franken;
ISBN 978-3-446-25662-0;
www.biderundtanner.ch/
detail/ISBN-9783446256620

Auf der Website des Verlags gibt es
dazu sogar einen Selbsttest:
www.hanser-literaturverlage.de/the-
men/selbsttest-digitale-erschoepfung



Impressionen von der Viehschau 2017
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Warum statt Hollywood nicht ein-

fach mal einem dieser mehr oder

weniger bekannten Schweizer Fil-

me den Vorrang geben? Das war

der Grundgedanke für den Start

der Filmabende in der Revue.

Seit Oktober 2015 veranstaltet „Lan-
genbruck Tourismus“ (vormals VVL) in
der Revue Filmabende unter dem Mot-
to „Alte Schweizer Filme“. Die Film-
abende erfreuen sich einer immer
grösseren Beliebtheit und die Macher
haben sich überlegt, inwieweit sie das
Publikum in die Wahl der Filme mit-
einbeziehen können.

Bisher wurde die Auswahl der Filme
im kleinen Kreis diskutiert und be-
schlossen. Für die Filme vom 25. Janu-
ar, 20. Februar und 20. März 2018
möchten wir das Publikum für die
Auswahl der Filme miteinbeziehen.

Wir fragen deshalb alle Interessierten
an, uns eine Auswahl von max. 3 Fil-
men zu melden, die sie an einem der
Filmabende im 2018 gerne sehen wür-
den:

Hier eine mögliche Auswahl:

Trennen Sie die Liste aus der Zeitung,
kreuzen Sie Ihre Wunschfilme an resp.
schreiben Sie Ihren Wunschfilm auf
und werfen Sie die Liste bei der Ge-
meindeverwaltung in den Briefkasten.

Wir würden uns über eine rege Teil-
nahme sehr freuen - und wir alle freu-
en uns noch mehr, wenn Sie die
Filmabende in der Revue besuchen.
Der Eintritt ist frei und wir erlauben
uns, am Schluss eine freiwillige Kollek-
te einzuziehen.

Ihr Verein «Langenbruck Tourismus»
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� Dällenbach Kari» (1958)

� Der letzte Postillion» (1941)

� Die sechs Kummerbuben» (1968)

� Beresina oder die letzten Tage der Schweiz» (1999)

� Die letzten Heimposamenter» (1972)

� Grounding - Die letzten Tage der Swissair» (2006)

� Die Herbstzeitlosen» (2006)

� Der schwarze Tanner» (1985)

� meine persönliche Wahl____________________________________________

Winterzeit ist Film-guck-Zeit!



Ich mag sie, die Briefe von Thea. Seit
vielen Jahren pflegen Tante Thea und
ich eine wunderbare Brieffreund-
schaft. Keine E- Mails, weder What-
sapp noch SMS – nein, wir schreiben
Briefe. Ich mag ihre handgeschriebe-
nen Briefe, denn jede Seite ist eine
kreative Augenweide: unpassende Zei-
len sind gestrichen, fehlende Worte
am Rand ergänzt und vergessene
Satzteile werden mit „Kreuzli“ einge-
fügt. Dabei war der erste Brief ein Zu-
fall: „Schreib mir doch mal“, hat sie
bei einem spontanen Treffen gesagt.
Und ich habe geschrieben, viele Seiten
lang, und kaum vier Wochen später
kam ihre Antwort.

Ja, ich mag den Schreibkontakt mit
Thea. Unsere Briefe reflektieren, sie
trösten und motivieren, wir loben und
wir bedanken uns, und selbst der Hu-
mor ist oft zu Gast.Wir berichten aus
dem Alltag, und während ihr Haupt-
thema „das liebe Alter“ ist, erzähle ich
aus meinen „Wechseljahren“. Uns
trennen 22 Jahre und trotzdem oder
gerade durch den Altersunterschied
sind die Themen weitreichend: Kon-
zerte, Reisen, Politik, neue Pläne, alte
Leidenschaften, Kochen, Backen und
vieles mehr. Ein kunterbuntes Bild aus
unserem Leben.

Und erst die „Beilagen“! Wo immer
uns etwas Spannendes in die Hände
fällt, wird kopiert und beigelegt: Einla-
dungen zu Vernissagen, Rezensionen
von Büchern, Zeitungsausschnitte
über Vorträge, und am Schluss sind
die Couverts meist prall gefüllt.

Alle paar Wochen setze ich mich an
den Computer (keine Handschrift) und
antworte auf ihre Post. Vor mir liegen
zahlreiche Notizen: Ausflug auf den
Ballenberg, Ostfriesenkuchen „Thedas
Krintstuut“ ausprobiert (schmeckt le-

cker), neuer Roman von Milena Moser
gelesen – und selbst Kummer und Sor-
gen bleiben kein Geheimnis zwischen
uns.

Ja, Brieffreundschaften sind herrlich!
Briefe lassen verweilen, sie lassen
Raum zum Nachdenken, Briefe sind
langsam, und das ist gut so. Brief-
freundschaften sind ein seltenes Ju-
wel, ein grosses Geschenk. Und
während das Couvert in den Postkas-
ten gleitet, rufe ich leise: „Auf bald
Thea, ich freue mich!“

Thedas Krintstuut
Ostfriesenkuchen
Rezept aus dem Roman von
Sylvia Lott: Die Inselfrauen

• 500 gr. Weizenmehl
• 20 gr. Hefe
• ¼ Liter Milch und etwas Milch zum

Bestreichen
• 1 EL Quark
• 80 – 100 gr. Zucker
• 80 gr. Butter
• 1 Ei
• 1 Prise Salz
• 100 gr. Rosinen und 100 gr. gehac-

kte Mandeln (oder 200 gr. Rosinen)
Backofen auf 50 Grad vorheizen.
Milch erwärmen, dann Butter schmel-
zen, etwas abkühlen lassen. Rosinen
abwaschen, trockentupfen und in
Mehl wenden. In einem grossen Sieb
überflüssiges Mehl abstäuben (da-
durch senken sie sich nicht im Teig).
Backofen ausschalten. Das Mehl in
eine Schüssel geben, die Hefe hinein-
bröseln, den Zucker daruntermischen.
Milch-Butter-Mischung über das Mehl
giessen. Das Ei hineinschlagen, eine

Prise Salz und den Quark hinzugeben
und alles kräftig durchkneten. Zuletzt
die Rosinen hineingeben, erneut kne-
ten. Der Teig muss schön glatt wer-
den. Die Schüssel mit einem sauberen
Küchenhandtuch bedeckt ca. 45 Mi-
nuten im erwärmten Backofen gehen
lassen. Herausnehmen, noch einmal
kräftig durchkneten und in eine gefet-
tete Kastenform geben. 30 Minuten
an einem warmen Ort ruhen lassen.
Backofen auf 180 Grad vorheizen. Den
Teig mit einem scharfen Messer auf
der Oberseite längs einschneiden. Mit
Milch bestreichen und ca. 45 Minuten
backen: etwa nach der Hälfte der
Backzeit, wenn der Stuten schon hell-
braun ist, mit Alufolie abdecken. Noch
ca. 5 Minuten in der Form belassen,
dann herausnehmen und abkühlen
lassen. Krintstuut in Scheiben schnei-
den und mit frischer Butter bestrei-
chen und je nach Geschmack mit
etwas Zimtzucker bestreuen.

Schmeckt auch köstlich mit selbst ge-
machter Marmelade oder Pflaumen-
mus. Zu Ostriesentee mit Kandis und
Sahne servieren….

En Guete und frohe Weihnachten
Irene Meyer

© Irene Meyer, Weihnachten 2017,
huus-art.ch
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Dass beiden Gäuer Isidor von Arx und
Kuno Schaub, die in unserer Bider-
Baracke schon seit Jahren ein kleines
Bider-Museum betreiben, luden am
Wochenende 28. + 29. Oktober 2017
in ihr Atelier ein, um der Öffentlichkeit
zu zeigen, dass die Fertigstellung des
Nachbaus vom Nieuport 23 C1, dem
Lieblingsflugzeug von Oskar Bider, sich
der Fertigstellung nähert.

Das Flugzeug ist im Rohbau fertig, es
fehlen nur noch die Bespannung der
Flügel und der Einbau des Motors.
Nebst dem Flugzeug gab es auch viele
Objekte und Filmvorführungen rund
um diesen Bau zu bestaunen. In einem
Ordner waren alle Baupläne abgelegt.
Auf der vordersten Seite stand lapidar
„Bitte keine Pläne entwenden“
geschrieben.

Das Projekt ist vor 17 Jahren gestartet
worden. Bisher wurden rund 8000 Ar-
beitstunden investiert, die Arbeiten
der unterstützenden Unternehmen
nicht mit eingerechnet. Es sind rund
hundert Personen in irgendeiner weise
am Projekt beteiligt. Die Arbeiten sind
bei 90% und im Frühjahr sollte die
Maschine bespannt sein. Der Jung-
fernflug könnte im Jahr 2019 stattfin-
den, vorausgesetzt ist eine mindestens
zwei Kilometer lange Graspiste mit viel
Platz in der Breite.

Viele Freunde und Bekannte der bei-
den couragierten Flugzeugbauer und
eine grosse Anzahl Aviatik-Begeisterte
haben sich die Chance nicht entgehen
lassen, sich über den Stand des Pro-
jekts zu informieren.

Gemeindeverwalter
Christian Burkhardt

Nachbau des Bider-Flugzeugs weit
vorangeschritten
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Mit dieser Alarmmeldung startete die
Hauptübung der Feuerwehr Langen-
bruck. Nach einer kurzen Begrüssung
begaben sich die Besucher und die
Angehörigen der Feuerwehr zum „Bä-
renblock“. Dort demonstrierte die Feu-
erwehr eindrücklich, wie rasch dieses
Ereignis bewältigt werden kann. Der
Stützpunkt Balsthal unterstütze die
Übung mit einer Autodrehleiter, mit
welcher Personen aus dem obersten
Stock gerettet wurden. Vom Stütz-
punkt Liestal wurde ein Mobiler Gross-
lüfter gestellt, welcher die Tiefgarage
in kürze entrauchte.

Am offiziellen Teil informierte der
Kommandant über das laufende Jahr.
Nebst den 13 Einsätzen von Brandmel-
deanlagen über Sturm bis zum Ver-
kehrsunfall, leisteten die Feuerwehr-
angehörigen bis jetzt auch Hilfe bei
9 medizinischen Notfällen.

Beförderungen standen zwei an: Ste-
fan Stucki und Benjamin Hubschmid
wurden beide zum Gruppenführer
ernannt.

Feuerwehr Hauptübung 2017
Brand PW Tiefgarage Hauptstrasse 5
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Rückblick
auf unsere Geschichte
1. Mai 1987
Hansjörg Würger und Kurt Bader über-
nehmen den Landmaschinenbetrieb
von Fritz Eberhard in der Klus.

1991
Umzug in die neue Werkstatt in Lau-
persdorf mit einer Werkstattfläche von
über 300 m2.

8.Mai 1995
Umwandlung der Firma eine AG.

1996
Anbau Lagerraum mit Werkstatt und
Ausstellplatz.

2014
Weiterer Anbau / Vergrösserung der
Werkstatt.

2017
Umbau Werkstattanbau zu einem Aus-
stellungsraum. Schweissraum und
Neubau eines geschlossenen und heiz-
baren Waschraums für Landmaschi-
nen.

Unsere Service- und
Dienstleistungen
Reparatur Ihrer Land- und Forstma-
schinen, Kommunalfahrzeuge und
Baumaschinen. Zuverlässig und mit
fachlicher Kompetenz in unserer Werk-
statt wie auch auf dem Feld.
• Abgaswartung, Klimaservice
• Hydraulik-Schlauchservice, auch auf

dem Feld
• Leistungsprüfstand
• Heukranservice
• Pneuservice bis 48‘‘
• Diagnosegerät für New Holland
• Schlosserarbeiten
• Kleingeräte-Service
Der Einsatz von Spezialwerkzeugen
sowie ein grosses Lager an Originaler-
satzteilen und Schlossereiartikeln ge-
währleistet Ihnen schnelle Hilfe und
die Behebung verschiedener Proble-
me.

Neu- und
Occasions-Maschinen
Wir haben immer eine Auswahl an neu-
en und Occasions-Landmaschinen und
–Zubehör an Lager. Diese können Sie im
Aussenbereich jederzeit besichtigen.

Beratung und Verkauf für alle gängigen
Marken

Ob neue Traktoren, Zubehör oder Kom-
munalfahrzeuge, Sie erhalten bei uns
sämtliche Informationen und techni-
sche Angaben für verschiedene Marken
und Hersteller.

Unsere
Hauptvertretungen
Alö Quicke, Bächtold, Kärcher, Kuhn,
New Holland, Pöttinger, Rapid, Stihl
(sämtliche Geräte für den Privat- und
Profibereich), Weidemann.
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Unsere Neuheiten für Sie
Geschlossener und Heizbarer Wasch-
raum für Ihre Landmaschinen, Ausstel-
lungsraum inkl. Stihl-Shop.

Öffnungszeiten
Montag – Freitag 07.15 – 12.00 Uhr,
13.15 – 17.30 Uhr,
Samstag 08.00 – 12.00 Uhr

Ausserhalb unserer Öffnungszeiten ist
während der Hauptsaison ein Piket-
dienst unter Tel. 062 391 55 44 einge-
richtet.

30 Jahres-Jubiläum
Würger + Bader AG bieten nun seit 30
Jahren Dienstleistungen im Umfeld
der Land-, Forst-, Bau- und Kommu-
nalmaschinen an. Was hat sich in die-
ser Zeit verändert?

Das Angebot an Maschinen in der
Land- und Forstwirtschaft, im Bauwe-
sen sowie im Kommunalbereich hat
sich stark gewandelt. Die technische
Entwicklung hat auch vor diesem
Umfeld nicht Halt gemacht. Die War-
tungsarbeiten werden damit an-
spruchsvoller und die Pflege wichtiger.
Wir mussten unser Wissen in dieser
Zeit laufend den neuen Gegebenhei-
ten anpassen, damit wir die Bedürfnis-
se unserer Kunden professionell
abdecken können.

Der Kostendruck in der Landwirtschaft
nimmt ständig zu. Es ist durchaus
nachvollziehbar, dass man bei der Su-
che nach Einsparungen auch bei der
Wartung ansetzt. Wir sind aber über-
zeugt, dass eine regelmässige und
nachhaltige Wartung der Geräte lang-
fristig hilft, Kosten zu sparen.

Wir bedanken uns bei dieser Gelegen-
heit bei unserer treuen Kundschaft
herzlich und freuen uns auf die zu-
künftige Zusammenarbeit.

Hansjörg Würger Kurt Bader

Urs Hofmann
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Die Stiftung «Sculpture at Scho-

enthal» setzt sich neben ihrem En-

gagement im Bereich Kunst und

Kultur auch für die Förderung der

Natur und Landschaft in der Ge-

meinde Langenbruck ein. Die 100

Hektar Wald und Offenland auf

dem Areal des ehemaligen Klos-

ters Schönthal sollen in den nächs-

ten Jahren einer umfassenden

landschaftlichen und ökologischen

Aufwertung unterzogen werden.

In diesem Zusammenhang ist ein Pro-
jekt zur Förderung der Biodiversität in
der «Klus» im Nordwesten des Areals
geplant.

Lichte Wälder sind in der Schweiz sel-
tene Lebensräume, die zahlreiche
schützenswerte Tier- und Pflanzenar-
ten beheimaten. Ziel des Projekts im
Schönthal ist es, einen Beitrag zur Er-
haltung dieser wertvollen und an lich-
te Wälder gebundenen Arten zu leis-
ten und dem Besucher einzigartige
Einblicke in eine reizvolle und traditio-
nelle Kulturlandschaft zu ermöglichen.
Dafür werden bestehende Waldflächen
aufgelichtet und ökologisch wertvolle

Übergangsbereiche zum angrenzen-
den Offenland geschaffen. Verschiede-
ne Partner aus Forst- und Landwirt-
schaft, von Verbänden und der
Gemeinde sind am Projekt beteiligt.

Vorabklärungen und
Bestandsaufnahmen
In den letzten Jahren wurden im Pro-
jektgebiet zahlreiche fachliche Analy-
sen durchgeführt. Diese umfassen
eine Kartierung der Brutvögel, Wild-
bienen, Tagfalter und Pflanzen sowie
Abklärungen bezüglich Pilze, Flechten
und der jagdbaren Wildtiere. Die Un-

tersuchen zeigen: das Gebiet ist schon
jetzt wertvoll für seltene Tier- und
Pflanzenarten, durch eine weitere Auf-
wertung der Lebensräume kann sich
eine eindrucksvolle Naturoase entwi-
ckeln.

Holzschlag zugunsten
der Natur
Die geplanten Massnahmen zur Auf-
lichtung der Waldflächen wurden in
enger Zusammenarbeit mit dem Forst-
revier Oberer Hauenstein entwickelt.
Die Arbeiten werden mit Personal des
Forstreviers, sowie einem lokalen Un-

Grossflächige Aufwertung von Natur und
Landschaft im Kloster Schönthal
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ternehmer durchgeführt. «Wir sind
sehr gespannt auf die Entwicklungen
und freuen uns, einen Beitrag bei der
Erstellung der wertvollen Waldstand-
orte leisten zu können. Für uns muss
am Ende natürlich auch das Betriebs-
ergebnis stimmen» sagt Simon Czend-
lik, Revierförster vom lokalen Forstre-
vier. In den nächsten Monaten wird in
der Klus geholzt. Um einen lichten
Waldstandort zu schaffen, ist es nötig,
dass ein Grossteil des aktuellen Baum-
bestandes fällt. Was auf den ersten
Blick wie eine Zerstörung des Waldbe-
stands wirken mag, wird bei genaue-
rem Hinsehen zu einer neuen Chance
für einen seltenen Lebensraum und
seine angestammten Tier- und Pflan-
zenart.

Pflege
Um die lichten Waldstandorte langfris-
tig zu erhalten, sind Pflegemassnah-
men nötig. Die Pflege wird grössten-
teils von Hand erfolgen. Auf einem Teil
der Fläche wird eine Waldweide mit
Ziegen eingerichtet, um die aufkom-
mende Vegetation kostengünstig im
Zaum zu halten. Die Beweidung findet
im Jahresverlauf nur in wenigen Mo-
naten statt. Die restliche Zeit des Jah-
res werden die Zäune offen stehen,
sodass die attraktiven Waldstandorte
auch von den lokalen Wildtieren ge-
nutzt werden können. Für die Einrich-
tung der Waldweide war eine beson-
dere Genehmigung durch das Amt für
Wald beider Basel nötig. Aufgrund der
intensiven Vorabklärungen, der zahl-
reichen Massnahmen zum Schutz des
verbleibenden Baumbestands und ei-

nes grossen Expertenteams aus Spe-
zialisten, die das Projekt begleiten,
wurde erfreulicherweise eine Bewilli-
gung für die Einrichtung der Waldwei-
de für 5 Jahre erteilt. Der lokale Bio-
landwirt Jonathan Dennert freut sich:
«Ich engagiere mich gern für die Natur
auf meinem Betrieb, natürlich steht
die Produktion von Lebensmitteln für
mich im Vordergrund. Das Projekt
zeigt, dass beides im Einklang mitein-
ander möglich ist».

Das Engagement verschiedener Stif-
tung machte die Realisierung des
Projektes erst möglich. Ganz herzlich
danken wir:
• Fonds Landschaft Schweiz
• Swisslos-Fonds
• Binding Stiftung
• Dr. Bertold Suhner-Stiftung
• Ella & J. Paul Schnorf Stiftung
• Walder Bachmann Stiftung
Weitere Partner an der Entwicklung
und Begleitung des Projektes beteiligt
sind:
• Stiftung Landschaftsschutz Schweiz
• Pro Natura Baselland
• Basellandschaftlicher Natur- und Vo-

gelschutzverband
• BirdLife Schweiz
• Amt für Wald beider Basel
• Landwirtschaftliches Zentrum Eben-

rain
• Forstrevier Oberer Hauenstein
• Hofgut Schönthal GmbH
• Gemeinde Langenbruck

Lage des Projektgebietes: Kreis oben;
Lage des ehemaligen Klosters Schönthal: Kreis unten
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